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Unterschicht auf die Dauer nur mitherrschen,
weil sie die niedrigere Nachwuchsrate durch ge-
ringere Verluste in der Oberschicht, das heisst
durch längere Lebensdauer ausgleichen kann.
Bei einem Mischungsanteil von nur 37% in der
Oberschicht stellte die Tanne 76% der umgefal-
lenen Bäume, was ihre kürzere Lebensdauer
belegt. Tb'cea enge/mann» und ,-1/ws /us/ocarpa
können somit dank ihrer unterschiedlichen Le-
bensgeschichte dauernd nebeneinander beste-
hen. Von anderen subalpinen Waldtypen der
Rocky Mountains ist bekannt, dass die Mi-
schung verschiedener Arten langfristig nur
möglich ist, weil die Bestände periodisch gross-
flächig zusammenbrechen und die Sukzession
wieder neu beginnt. IL Sc/iöncnherger

Kanada

A /W.7 71 7?., A// / / / VS. C. / .:

A comparison of live and dead fine root
weights in stands of Sitka spruce in contra-
sting soil water regimes

Can. J. For. Res., 76 (1986), 2: 394-397

Für Wachstum und Erhaltung des Feinwur-
zelsystems wird in Nadelbaumbeständen mehr
als die Hälfte des gesamten Biomassenzuwach-
ses aufgewendet. Das lässt sich unter anderem
dadurch erklären, dass Feinwurzeln bezie-
hungsweise Mykorrhiza kurzlebig sind und lau-
fend erneuert werden müssen.

In der vorliegenden Arbeit wird der Eintluss
des Bodenwasserhaushalts auf das Verhältnis
zwischen toten und lebenden Feinwurzeln am
Beispiel der Sitka-Fichte untersucht. Mit zu-
nehmender Durchlässigkeit des Bodens — von
einem schlecht durchlässigen Gley über einen
massig durchlässigen Gley bis zu einer gut
durchlässigen podsolierten Braunerde — steigt
der Anteil an toten Feinwurzeln an, während
der Anteil lebender Feinwurzeln ganz deutlich
abfällt. Auf allen drei Böden ist der Totwurzel-
un teil um ein Vielfaches höher als der Anteil
lebender Feinwurzeln, in den Gleyböden um
den Faktor 2 respektive 5, in der podsolierten
Braunerde um den Faktor 10. Diese Unter-
schiede werden von den Autoren in dem Sinne
interpretiert, dass der Biomassenumsatz im
Feinwurzelbereich mit zunehmender Durchlas-
sigkeit des Bodens grösser wird. Dies ist eine
Hypothese, da nichts Uber eventuelle Unter-
schiede in der biologischen Aktivität und in der
Dynamik des Absterbeprozesses in den unter-
suchten drei Böden bekannt ist. So wissen wir
nicht, wie gross der Anteil an toten Feinwur-
zeln ist, der aus vorangegangenen Jahren
stammt.

Die Untersuchung macht deutlich, dass das

Feinwurzelsystem sich stark den örtlichen Bo-
denverhältnissen anpasst und deshalb grosse
Vorsicht geboten ist bei einem direkten Ver-
gleich der Feinwurzel- beziehungsweise My-
korrhizaverhältnisse verschiedener Standorte.

S. £>//

AMC/77? /C//77AV - C///?Q7V/£)(/C F07?EST/£7?£

Hochschulnachrichten

7Vac7i(7(p/omsruz//Mm /tir Trndv/ck/trngs/änher
(NADEL) a«5er£77/Zyrà7i

Im Rahmen des neugestalteten Studienpro-
grammes des NADEL (Nachdiplomstudium
für Entwicklungsländer) werden im Frühjahr
und Sommer 1987 erstmals Weiterbildungs-
kurse für Fachkräfte angeboten, die im Bereich
der Zusammenarbeit in und mit der Dritten
Welt tätig sind. Diese als Blockkurse durch-
geführten Veranstaltungen wollen fachspezi-
flsches Wissen vermitteln und den Dialog unter
Fachleuten verschiedener Berufsrichtungen an-

regen. Das Kursangebot umfasst: Projekt-
Planung (30. März bis 16. April), Projektfüh-
rung (27. April bis 8. Mai), Projektevaluation
(18. Mai bis 5. Juni), Beratung (15. Juni bis
26. Juni).Theorien, Instrumente und Methoden
der jeweiligen Aufgabenbereiche werden zu-
nächst dargestellt und anhand ausgewählter Bei-
spiele angewendet. Die Teilnehmerzahl ist auf
rund 20 Personen pro Kurs beschränkt. Interes-
senten, die beruflich mit der Dritten Welt zu
tun haben, erhalten beim NADEL-Sekretariat,
Voltastrasse 24, ETH-Zentrum, 8092 Zürich,
Auskünfte und Anmeldeunterlagen. zfnmeMe-
sc/rtes ist der 57. Januar 79<?7.
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Posr/n/me Ke/7e/7iMflg rfer 5//6e/-merfa///e

Walter Anton Lingg, dipl. Forsting. ETH,
wurde fur seine vorzügliche Doktorarbeit
«Ökologie der inneralpinen Weisstannenvor-
kommen (/Hubs a/èa Mill.) im Wallis» posthum
die Silbermedaille der ETH nebst einer Prämie

von Fr. 1500.— zuerkannt.

Kerfe/tang <fer EYmoirfoktonvnnfc

Die ETH Zürich verlieh anlässlich des ETH-
Tages vom 22. November 1986 Dr. Clemens
Hagen, Kantonsforstmeister des Kantons Thür-
gau, die Würde eines Doktors der technischen
Wissenschaften ehrenhalber. Diese Ehrung er-
folgte auf Antrag der Abteilung für Forstwirt-
Schaft in Anerkennung der forstgeschichtlichen
Forschungen und der vielseitigen forstpoliti-
sehen Tätigkeit.

Bund

/m/m/s/vogromm Efo/z 2956 61s 2997

Die schweizerische Wald- und Holzwirtschaft
besteht weitgehend aus Klein- und Mittelbetrie-
ben. Neben dem Vorteil der grossen Flexibilität
verringert diese Struktur die Chancen, im inter-
nationalen Konkurrenzkampf zu bestehen. Die
Handelsbilanz dieses Wirtschaftszweiges zeigt
ein für unser Land ungewöhnliches Bild: Aus-
fuhrüberschuss beim Rundholz und Einfuhr-
überschuss beim Schnittholz. Zudem hat Holz
im Kampf gegen Substitutionsprodukte in den
letzten Jahren viel Terrain eingebüsst, trotz
jahrzehntelanger Bemühungen aller Beteiligten
zur gegenseitigen Hilfe. Die aktuelle Problem-
läge rechtfertigt deshalb eine zusätzliche Unter-
Stützung seitens des Bundes in Form einer
Hilfe zur Selbsthilfe mit Schwergewicht auf
Aus- und Weiterbildung.

Das IP Holz verfolgt als Hauptziel eine ver-
mehrte inländische Verarbeitung von Schweizer
Holz und Holzprodukten. Dieses Ubergeord-
nete Ziel soll über die Verwirklichung folgender
Teilziele angestrebt werden: Die internationale
Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Holzwirt-
schaft soll gefördert werden. Das Ansehen von
Schweizer Holz und Holzprodukten ist zu ver-
bessern. Die optimale Verwertung des Holzes
aus dem Schweizer Wald und auch eine regel-
massige Versorgung des Marktes mit Schweizer
Holz sind zu fördern. Gleiche Bestrebungen

gellen der Zusammenarbeit zwischen For-
schung, Ausbildung und Behörden.

Ausgehend von den verschiedenen Tätig-
keitsbereichen will das IP Holz möglichst viele
Fachleute der Angebots- und Nachfrageseite
ansprechen. Dies betrifft sowohl die Waldbesit-
zer und Forstdienste wie auch Holzhändler,
Säger und Hobelwerke, Schreiner, Zimmer-
leute, Architekten, Ingenieure und die öffentli-
chen wie auch private Bauherren.

Die vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten
des Holzes haben zur Bildung von sieben
Schwerpunktsbereichen geführt, die entspre-
chend ihren Besonderheiten bearbeitet werden
sollen:
— Holz im Bauwesen
— Möbel
— Holzverpackungen
— Holzenergie
— Sortier- und Dispositionsverfahren
— Flankierende Massnahmen
— Kaderausbildung

Bereichsübergreifend werden zusätzlich Fra-

gen der Didaktik, der Unternehmensführung
und des Marketings sowie EDV und neue Tech-
nologien bearbeitet.

Mit dem Start des «Kaderkurses Holz» am 5.

Mai 1986 an der ETH Zürich kann das IP Holz
eine erste konkrete Aktivität vorweisen.

Auf den ersten Termin zur Eingabe von Pro-

jekten im Bereich «Flankierende Massnah-
men» (30. April 1986) sind beim Bundesamt für
Konjunkturfragen 47 Projektanträge eingereicht
worden. Diese Anträge werden nun im Detail
geprüft; die ersten Projekte können frühestens
im Herbst 1986 zur Realisierung freigegeben
werden.

Für die Konkretisierung der Aufträge an die
Arbeitsgruppen, welche die verschiedenen
Schwerpunktsbereiche des IP Holz bearbeiten,
hat die Projektleitung Vorbereitungsgruppen
eingesetzt. Am weitesten fortgeschritten sind
zurzeit die Tätigkeitsbereiche «Energieholz»,
«Ingenieurholzbau» und «Didaktik».

Die ersten Kurse und Veranstaltungen
werden Anfang 1987 anlaufen. Koordinations-
gruppen für die französische und italienische
Schweiz sind im Aufbau begriffen.

Es ist vorgesehen, jährlich zwei bis v ier Infor-
mationsbulletins zum IP Holz herauszugeben.
Sie sollen möglichst breit gestreut werden und
laufend über die Arbeit und Angebote des IP
Holz informieren. Die Teilnahme des IP Holz
an Fachausstellungen wie etwa die Swissbau ist

geplant.
7P TTo/z
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Schweiz

.S/ire

Die Arbeitsgruppe 1 «Stabilitätsprobleme»
des Schweizerischen Arbeitskreises für Forst-
einrichtung (SAFE) hat nach über dreijähriger,
intensiver Arbeit verschiedene Merkblätter ver-
fasst. Es handelt sich um die Merkblätter D
46.0, D 46.1 und D 46.2 zum Thema «Check-
listen Stabilitätsmerkmale». Es handelt sich um
praktisch erprobte und bewährte Methoden zur
quantitativen Ansprache und Bewertung der
Bestandesstabilität. Immissionsschaden-Sym-
ptome konnten weitestgehend berücksichtigt
werden.

Diese Merkblätter können (nur alle drei zu-
sammen) bei Forstingenieur Thomas Rageth,
Geschäftsstelle SAFE, Kantonsforstamt, 8750
Glarus, Telefon (058) 63 64 43, zum Preise von
Fr. 10.— bezogen werden. ff. Rüsc/i

SIA

FGFFac/tgTOppi? rfer Fors/mgen/eure

Die Fachgruppe der Forstingenieure SIA
bietet für den 10./II. März 1987 eine Wieder-
holung des zweitägigen Weiterbildungskurses
in Baisthal an mit dem Thema:

«Mehr Zeit zum Führen dank besserer per-
sönlicher Arbeitstechnik.»

Z/efe des Semmars smd:

— die persönliche Arbeitstechnik zu beurteilen
und wenn nötig zu verbessern;

— die unterstellten Mitarbeiter effizient zu
Tühren;

— die zugewiesenen Mitarbeiter besser zu be-
treuen.

Der Kurs richtet sich an Forstingenieure
jeder Tätigkeitsrichtung. Anmeldung und allge-
meine Auskünfte: SIA Generalsekretariat, Post-
fach, 8039 Zürich, Telefon (01) 20115 70.

Geoera/versamm/tmg.'

Mitgliedern und Interessenten teilen wir aus-
serdem mit, dass die Generalversammlung der
Fachgruppe am 23. Januar 1987 in Zürich statt-
findet. Den Schwerpunkt bildet die Besichti-
gung der S-Bahn-Baustellen und -Anlagen.

Nichtmitglieder sind für den Exkursionsteil
herzlich willkommen und informieren sich
beim Generalsekretariat über das Programm.

Für die StA-Fachgruppe der Forstingenieure:
C. F/wgra/ob/er, Präsident

Ausland

Bundesrepublik Deutschland

Pro/essor Franz Fb//mann SO /a/ire

Am 15. Oktober 1986 vollendete Dr.-Ing. Dr.
h. c. Franz Kollmann, emeritierter ordentlicher
Professor für Holztechnologie an der Universi-
tät München, sein 80. Lebensjahr.

F. Kollmann errang Weltgeltung durch das

von ihm verfasste Lehrbuch «Technologie des
Holzes und der Holzwerkstoffe», welches zur
Grundlage der theoretischen und angewandten
Holzforschung in nahezu allen Ländern der
Erde wurde.

Forahv/ssensc/iq/W/cAe Fafc«/rö7 c/er

Ftrrftvtf-A/a.T/m/V/anj- I/mve«i7ä/ Mrätc/ten

Frin«er«n£ an </e« C/i/rarge«
und Ifh/rforzr Ge/;e/mra/ Professor P/er

an/öss/tc/t seines 725. Geôur/sMges

Am 24. November 1861 wurde in Helsen/
Waldeck Karl Gustav August Bier geboren. Als
Chirurg wurde er in ganz Europa bekannt und
durch Auszeichnungen geehrt.

Erstmals wurde die Welt auf ihn aufmerk-
sam, als er, gerade ordiniert, einen gewagten
Versuch zur Rücken marksanästhesie an sich
selber erfolgreich ausführte. Seine medizini-
sehen Arbeiten erregten gerade deswegen
immer wieder ein beträchtliches Aufsehen, weil
sie über die Ansichten der Schulmedizin hinaus-
gingen und einen gesamtwissenschaftlichen
und philosophischen Charakter besassen, der
das Biologische über das Mechanische stellte.

Bier war ein Vertreter des Ganzheitden-
kens und suchte die unübersichtliche Fülle der
naturwissenschaftlichen Erkenntnisse durch
ein natürliches System zu ordnen, das vom
Leben selbst ausgeht. Er stellte dabei dem
bisher allgemein anerkannten System der
Logik das bisher vernachlässigte harmonische
an die Seite. Das harmonische System fand er
beim griechischen Philosophen Heraklit be-

gründet. Der Kerngedanke der heraklitischen
Philosophie besteht darin, dass die Harmonie
dieser Welt allein durch ihre Gegensätze mög-
lieh ist.

Der griechische Arzt Hippokrates, der
diesen Satz auf den menschlichen Körper an-
wandte, ging davon aus, dass in ihm nur dann
Harmonie bzw. Gesundheit herrschen, wenn
sich die Gegensätze in richtiger Mischung er-
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ganzen. Hippokrates wurde zum ärztlichen Vor-
bild Biers.

Bier sah, dass in der Forstwirtschaft mit
der Mischwaldwirtschaft eine grosse Vorarbeit
für die Anwendung seines harmonischen Sy-
stems geleistet worden war, während die Medi-
zin dafür geringere Voraussetzungen bot. So

entschloss er sich zu einem grossen Lebens-
experiment im Walde. Er wollte aus einer
reinen Kiefernheide, dem Sauener Wald (Mark
Brandenburg) einen Mischwald aufbauen und
auf diesem Wege das harmonische System in
Form des reinsten Mischwaldgedankens ver-
wirklichen.

Mit dem Aufbau eines harmonischen Sy-
stems fur die Forstwissenschaft gelang ihm in
jüngster Zeit der allgemein so seltene Nachweis,
dass Philosophie nicht nur erklärend, sondern
auch konstruktiv verwendbar ist. In seinem
Walde bilden Inhalt und Form eine Einheit,
weil er von einem in sich geschlossenen Gedan-
ken aufgebaut wird.

Bier fühlte sich als Waldarzt und betonte
immer wieder die Gemeinsamkeiten des Arzt-
und Forstberufes auf der Grundlage der biologi-
sehen Grundgesetzlichkeiten. Nie zuvor ver-
einte ein Forscher in seiner Person die ver-
wandten Berufe des Arztes und Forstmannes
so sehr zum Waldarzt in sich, wie das Bier tat.

Aus einer Gesamtschau der Lebensgesetze
entstand so in Sauen ein Mischwald, der sich
allein schon durch seinen geistigen Ursprung
von den märkischen Kiefernreinbeständen
abhebt. Das Wesen des Heraklitismus ist die
Vielfältigkeit, und Vielfältigkeit zeichnet auch
den Sauener Wald aus. Über die Wechselwir-
kung von Boden und Pflanze entstanden mehr-
stufige Waldgefüge auf Standorten mit deutlich
verbesserter Zustandsfruchtbarkeit. Betriebs-
Sicherheit, Wertholzanteil und Ertragsvermö-
gen erhöhten sich entscheidend. Die stehenden
Holzvorräte liegen doppelt so hoch wie in den
benachbarten, nach dem Normalwaldschema
bewirtschafteten, Revieren.

Seit den 30er Jahren war das Revier An-
zugspunkt vieler forstlicher Exkursionen. Bier
wurde Ehrenbürger der Forstlichen Hochschule
Eberswalde. Heute ist Sauen Lehr- und Ver-
suchsrevier des Institutes für Forstwissenschaf-
ten Eberswalde.

Als August Bier am 12. März 1949 starb,
wurde er in seinem Walde zur letzten Ruhe ge-
bettet. Ein Buch «Der Wald» konnte er nicht
mehr, wie im Rahmen seiner aufsehenerregen-
den Buchtrilogie «Die Seele» und «Das
Leben» vorgesehen, vollenden. Aber auch in
seinen allgemeinwissenschaftlichen medizini-

sehen Schriften, die seine im Walde gewönne-
nen lebensgesetzlichen Erfahrungen widerspie-
geln, hinterliess er den Forstleuten ein Ver-
mächtnis. Es mahnt, von der mechanistischen
Naturbetrachtung zur ganzheitlichen überzu-
gehen.

0. Greger
Institut fur Waldbaugrundlagen, Göttingen

Kurse /« Forst/ac/jengfoc/?

/« derSum/esre/urM/fc: Der Arbeitskreis forst-
liches Berufsbild veranstaltet zusammen mit
den Berlitz Schools of Languages in Freiburg
1. Br. und München Intensivkurse in Forstfach-
englisch. Themenbereiche: Forstnutzung/Bio-
logische Produktion, Waldschutz, Wildbewirt-
schaftung/Messung von Waldbeständen, Forst-
einrichtung/Betriebswirtschaft, Management,
Verwaltung, Holzverkauf, Handel/Weltforst-
Wirtschaft, Entwicklungshilfe. Dauer: zwei
Wochen. Beginn der nächsten Blockkurse:
2. März 1987. Voraussetzungen für die Teil-
nähme: Angehörige des Forstdienstes. Ausrei-
chende Grundkenntnisse in Englisch unerläss-
lieh. Kurskosten: DM 450, —.

Auskunft und Anmeldung: Arbeitskreis
Forstliches Berufsbild, Postfach 5632, D-7800
Freiburg i. Br.

/« de/- Sc/nve/z: Bei genügend Interessenten
besteht die Möglichkeit, solche Kurse (Block-
oder Abendkurse) auch in der deutschsprachi-
gen Schweiz anzubieten. Die Redaktion der
Schweizerischen Zeitschrift für Forstwesen ist
gerne bereit, bei einer ersten Abklärung mitzu-
helfen, und bittet Interessenten für Kurse in
der Schweiz, sich unverbindlich mit ihr in Ver-
bindung zu setzen (Telefon 01/256 32 09).

Internationale Organisationen

FAO/ECE/ILO

Forst/Zc/ie zlrAetatec/m/k und ,4 usé/Wang

Vom 2. bis 5. Juni 1986 trafen sich Vertreter
aus 16 verschiedenen Ländern, darunter auch
der Schweiz, in Osterbeek (Niederlande) zur
16. ordentlichen Session des gemeinsamen Ko-
mitees FAO/ECE/ILO. Dieser Fachausschuss
bearbeitet die folgenden drei Schwerpunkte:
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1. Waldbau und Waldbewirtschaftungsprobleme
2. Holzernte und Holztransport
3. Forstliche Ausbildung, Sicherheitsfragen und

Ergonomie

Aufgrund schriftlich eingereichter Länder-
berichte wurden die laufenden Entwicklungen
in den erwähnten Hauptarbeitsbereichen analy-
siert. Zusammenfassend können folgende
Schwerpunkte festgehalten werden:

1. Die ordentliche, nachhaltig geplante Waldbe-
wirtschaftung wurde in den letzten Jahren
vermehrt durch Zwangsnutzungen — verur-
sacht durch Waldsterben, Schädlinge, Feuer
und Lawinen — gestört.

2. Generell kann in Europa wieder der Trend
zum Einsatz von mittelgrossen Maschinen
anstelle von Prozessoren festgestellt werden.

3. Bezüglich Ausbildungsstand der Waldarbei-
ter können beträchtliche Fortschritte festge-
stellt werden. Besonders wird die dringend
notwendige Spezialisierung vorangetrieben.

Als Schwerpunktsthema wurde der Chemie-
Einsatz im Walde diskutiert, wobei die Meinun-
gen über die Bedeutung und Zweckmässigkeit
eines Chemie-Einsatzes je nach Land weit aus-
einandergingen.

Dieses Thema soll in Zukunft von einer Ex-
pertengruppe weiterbehandelt werden. Auch in
der Schweiz muss seit Inkraftsetzung der Stoff-
Verordnung des Umweltschutzgesetzes am
1. September 1986 die Frage des Chemie-
Einsatzes im Walde wieder neu diskutiert
werden.

Das für die Jahre 1986 bis 1990 genehmigte
Arbeitsprogramm sieht jährlich drei Seminare

vor, je eines aus den drei erwähnten Arbeits-
bereichen. Diese werden jeweils vorgängig in
der Fachpresse ausgeschrieben. Weiter werden
sich drei Expertengruppen mit dem Chemie-
Einsatz im Walde, der Waldbewirtschaftung in
den Mittelmeerländern sowie mit einer Gelände-
klasstfizierung für forstliche Zwecke ausein-
andersetzen. ß£L

F££ £/MS'/tArG£££G£M/£/7£W - /!££!/£££ £>£ £/l SOC/£7£

Jahresversammlung
des Schweizerischen Forstvereins in Altdorf, 25. bis 27. September 1986

Protokoll der Hauptversammlung vom 25. September 1986

16.30 Uhr im Tellspielhaus, Altdorf

Kantonsoberförster G. Gerig begrüsst als
Gastgeber die Anwesenden herzlich in allen
vier Landessprachen. Mit einer eindrücklichen
Dia-Serie stellt er kurz den Kanton Uri vor und
umreisst damit das diesjährige Thema: «Die Be-

deutung der Walderhaltung für Siedlung und
Verkehrsträger sowie der Forstpolitik in der
Gesamtpolitik unseres Landes».

9. rfrz/cA

W. Giss eröffnet die 143. Hauptversammlung,
die nach 1890, 1922 und 1957 zum vierten Male
im Kanton Uri abgehalten wird. Er dankt allen
Mitgliedern und Gästen, die sich Zeit genom-
men haben, den Kanton Uri und seine Pro-
bleme besser kennenzulernen. Er hofft, dass

diese Bereitschaft, über den eigenen Tätigkeits-
bereich hinaus etwas zu erfahren, positive Aus-
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